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Komplikationsproblematik 
nach Eingriffen 
am Hüftgelenk

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

die operativen Therapiemöglichkeiten 
am Hüftgelenk haben sich in den letzten 
Jahrzehnten rasant entwickelt. Dabei steht 
neben der Entwicklung neuer Therapie-
verfahren, wie der Hüftgelenkarthrosko-
pie und der Entwicklung neuer Techniken 
wie der Beckenosteotomie nach Ganz, die 
Optimierung bisheriger Therapieverfah-
ren im Regelfall durch deren Minimie-
rung im Mittelpunkt. In der Außendar-
stellung unseres gemeinsamen Fachge-
biets Orthopädie/Unfallchirurgie scheint 
gerade in der Laienpresse jedes Problem 
lösbar, jeder Eingriff mit vollständiger 
funktioneller Wiederherstellung durch-
führbar und eine Grenze des Machbaren 
de facto nicht mehr gegeben. Spektaku-
läre Internetseiten ebenso wie aufsehen-
erregende Videomitschnitte und Vorträ-
ge lassen häufig Zweifel aufkommen, dass 
es noch Probleme gibt, welche gelöst wer-
den müssen.

Dies wird jedoch insbesondere immer 
dann deutlich, wenn tatsächlich Kompli-
kationen auftreten und noch mehr, wenn 
diese Komplikationen zu juristischen 
Auseinandersetzungen führen. Dort wird 
dann auf Publikationen verwiesen, die 
selbst bei großen Fallzahlen keine Kom-
plikationen geschildert haben und somit 
eine Fehlerhaftigkeit der Behandlung des 
Falls mit einer Komplikation vermutet. 
Aus diesem Grund erscheint eine Ausei-
nandersetzung mit den Grenzen der an-
gewendeten Verfahren notwendig. Die 
Hüftgelenkchirurgie gehört dabei zu den 
Verfahren, bei denen die Komplikations-
rate im Allgemeinen mit am höchsten ist. 

Ich bin daher allen Autoren dankbar, die 
bereit waren, einen Beitrag zu Komplika-
tionsproblematiken nach Eingriffen am 
Hüftgelenk zu erstellen, insbesondere da 
dies die Auseinandersetzung mit eigenen 
Fällen, Schicksalen und manchmal auch 
tatsächlichen Fehlern beinhaltete.

Am Anfang steht die zahlenmäßig 
wahrscheinlich größte Analyse durch-
geführter Hüftgelenkarthroskopien hin-
sichtlich der dabei eingetretenen Kompli-
kationen. Anschließend wird die Proble-
matik der Komplikationen bei Beckenos-
teotomien aufgearbeitet. Diese gehören 
zu den besonders problematischen Ein-
griffen, da die Patienten im Regelfall zwar 
mit Belastungsbeschwerden, aber sonst 
„gesund“ in der Sprechstunde erschei-
nen. Kommt es hier zu einer Komplika-
tion, ist dies für den Arzt als auch insbe-
sondere für den Patienten eine riesige He-
rausforderung. Trotz aller Optimierun-
gen der Implantate sind auch nach Osteo-
synthesen am proximalen Femur und am 
Azetabulum sowohl aufgrund des Versa-
gens der Implantate und Techniken als 
auch insbesondere der Zugangsmorbidi-
tät Komplikationen weiterhin in messba-
rem Umfang vorhanden.

Der größte Teil des Hefts widmet sich 
dann den Problemen der Hüftendopro-
thetik. Weiterentwicklungen der Zugän-
ge bzw. Neuentwicklungen von Implan-
taten haben auch hier zu einer Verände-
rung des Komplikationsspektrums ge-
führt. Daneben sind die die Hüftendo-
prothetik von Anfang an begleitenden 
Komplikationen der Infektionen und der 
Gefäß- und Nervenschädigungen weiter-
hin relevant.

Abschließend soll der besonderen Pro-
blematik nach Resektion bzw. Defektre-
konstruktion der Tumoren Aufmerksam-
keit geschenkt werden.

Ziel des vorliegenden Hefts ist es, unter 
Berücksichtigung der Literatur einen rea-
listischen Blick auf die derzeit dokumen-
tierten Komplikationsraten zu bekom-
men.

Herzlichst
Ihr

Prof. Dr. Carsten Perka

Korrespondenzadresse

Prof. Dr. C. Perka
Centrum für Muskuloskeletale 
Chirurgie, Klinik für 
Orthopädie , Charité-
Universitätsmedizin Berlin
Charitéplatz 1, 10117 Berlin
carsten.perka@charite.de

Einhaltung ethischer Richtlinien

Interessenkonflikt.  C. Perka gibt an, dass kein Inter-
essenkonflikt besteht.

Einführung zum Thema

5Der Orthopäde 1 · 2014  | 


